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©eneratquarttetmeifterä ©ufour in 5 ©ioifionen
ju 4 SBrigaben nebft ©pejialroaffen/

SBürbe man ftdj jefet roieber ju berfelben gor*
tnation entjdjloffen Haben, fo roäre ber SRegimentä*
oerbanb überflüffig geroorben.

©eroiß eignet fidj eine 4gtiebrige ©ioifion in
HoHem Wafc ju felbftftänbigem ©efedjt. ©odj audj
bei ber ©reitfjeilung fdjeint nodj auäreidjenbe SBe*

roeglidjfeit oorHanben.
Sffiitl man einmal ben SRegimentäoerbanb baben,

fo rourben roir bei unfern SBerHältniffen ©ioifionen
oon 3 SBrigaben (biefe ju 2 SRegimenter angenom*
men) ben SBorjug oor foldjen ju 2 SBrigaben gege*
ben Haben. SBei biefer ©lieberung bätte ftdj ein
weiterer SBortfjeil bejüglid) ber ©pejialroaffen er*

geben.
Sffiaä bie Äaoallerie anbelangt, fo rourbe biefelbe

(bei 5 ©ioifionen) bei jeber ©ioifton 4 ©djroabro*
nen jäblen, roätjrenb man in ber Strmee nodj 4
©djroabronen in SReferoe behielte, bie man nadj
Umftänben ber einen ober anbern ©ioifion, bie be*

ren meljr bebarf, jutljeilen fönnte.
SBidjtiger ift bie SBetänberung in bem SBertfjei*

lungäoerljälhüß ber Slrtillerie.
SReHmen roir 5 ©ioifionen mit ber jefet bei ben*

felben eingettjeilten Slrtillerie (6 SBatterien per ©t»

oifion) an, fo bleiben unä 18 gelbbatterlen ober

108 ©ejdjüfce übrig.
Sffiir fönneu biefe Slttittetie auf oerfdjiebene Sir*

ten oerroenben unb jroar, entroeber roir oerftärfen
bie ©ioifionSartitlerie ober bilben auä ben 18 SBat--

terten eine Slrmee:©ejdjü&referoc, oaer eiibtidj roir
oerftärfen jum Sfjeil bie ©ioifionäartillerie unb bii*
ben mit bem, roaä übrig bleibt, eine Slrmee=@efdjüij*
referoe.

Sffienn roir baä ©anje jur SBerftärfung ber ©i=
oifionäartillerie oerroenben rootten, fo erfjalten roir

für 3 ©ioifionen je 4, für 2 ©ioifionen je 3 SBat=

terien SBerftärfung, ober 3 ©ioifionen baben (bie
anbern SBatterien bann eingeregnet) je 60 unb 2

je 54 ©ejdjü&e. ©S ift biefeä eine fefjr adjtung«
gebietenbe ©ioifionä*3lrtilterie.

(gottfefcunfl folgt.)

Publication de la Kinnion des Offlciers. Cam¬

pagne de 1870/71. La guerre dans l'ouest

par L. Bolin, ancien officier, avec un ex-
trait de la carte du däpöt de la guerre.
Paris, E. Plön et Comp., Imprimeurs-Edi-
teurs, 1874.

©ie offiziellen ©arftetlungen beä legten gelb*
jugeä, b. ij. bie auf ©runb ber Operationä*Slften
oerfaßten SRelationen, mangeln nidjt, roie leidjt be=

greiflidj, auf beutfdjer ©eite; auf franjöfifdjer ©eite

bagegen Haben ftet) «ur einjelne ©eneräle beroogen

gefüllt, bie ©efdjidjte ber itjnen unterteilt geroeje«

nen Sruppen ju jdjreiben, fo baß in biejer SBejie*

ljung nodj bebeutenbe Sücfen bemerfbar finb. ©o
unter Slnberm ift nur roenig Ojfijielleä über bie

Sbätigfeit ber franjöfifdjen neuformirten Sruppen
OiRobilgarben, SRationalgarben, granetireurä unb

einige Sinien * Sruppen) im SBeften granfreidjS

erfdjienen, ba bleft Stuppen webet bem ©enerat
©fjanjtj (Slrmee be Soite), nodj bem ©enetat gaib*
berbe (SRorb ¦¦ Slrmee) ttnterftettt roaren. — ©er
©runb läßt fictj erraffen, ©ie OberbefeHläHaber
roedjfelten oiel unb glaubten batjer nidjt oerpftidjtet
ju fein, über itjre Slnorbnungen, bie oom SRadjfol*

ger oft nidjt jur Sluäfüljrung gelangten, öffentlidj
SRedjenfdjaft abjutegen. ©aju fam, baß fie, ftdj
felbft überlaffen, feine ©etegenbeit ju gtänjenben
©efedjten Hatten, fonbern fidj im engen SRaHmen

beä fleinen Äriegeä auf eine, ibren ÜRitteln ent*
fpredjenbe befdjeibene ©teile befdjränfen mußten. —
SRidjtS befto roeniger Haben biefe Sruppen in oie*
len ©djarmüfeeln unb einigen ernfteren ©ugage*
mentä brao gefoajten, bem ©egner SBerlegenHeiten
unb SBerlufte genug bereitet unb feineäroegä eine

unnütze SHätigfeit entroicfelt, roie ber Sefer feHen
roirb.

©ntfdjeibitngen roaren jroar auf biefen ©efedjtä«
felbern roenig ju fudjen, unb baä Sntereffe beä

spublifumä mußte fidj felbftoerftänblidj ben Äriegä*
fdjaupläfeen juroenben, auf benen bie ©eneräle
©banjrj, gaibHerbe unb SBourbafi operirten. SBie

follte man fidj bei ber faum ju beroältigenben gütle
fcHroer roiegenber ©reigniffe aud) nodj um ben ftei*
nen Ärieg im SBeften fümmem! Sffiaä lag baran,
ob eine gouragirung, eine 23ranbfdja&ung geHinbert
rourbe ober nidjt, ob mau alä SRepreffalie für einen

erjdjoffenen UHtanen ein ©orf meHr ober roeniger
anjüub'ete, nadjbem man fidj an bie ©djrecfen jener
ÄriegfiiHtung bereitä geroöHnt Hatte! Sffier (in
granfreidj, oon ©eutfdjlanb gar nidjt ju fpredjen)
roeiß Heute j. SB. etroaä oom ©efedjt bei SBittegatä

(©eite 102—104), unb boa) Hatten bie granjofen
Hier einen vrai succös er[odjten, ber fidj ju einem

©iege geftaltet Haben rourbe, roenn franjöfifdjerfeitä
bie Sßerfolgung ernftlidj betrieben roorben roäre. —
©ie Sruppen im Sffieften oerbienten baHer geroiß,
baß ifjre mit großen Opfern unb €trapajen oer*
bunbene Sbätigfeit junädjft für bie SlngeHörigen
jener Äorpä, fobann auaj für greunb unb geinb
aufgejeidjnet rourbe. SBir gratulirett ibnen, baß
ein tüdjtiger §ifioriograpH fidj biejer fdjroierigen
Slrbeit mit oielem ©rfolge unterjogen Hat.

SBefdjeibener Sffieife fagt £>err Dcolin, baß er nidjt
bie Slbfidjt geHabt Habe, eine ©eite ©efdjicbte ju
fdjreiben, unb tjjut fidt> bamit Uuredjt. Slderbingä
Hätte er SRedjt, roenn er Ht^uf"gte „Ätlegsge*
fdlidjte"; bie gorberung, roeldje man an ben Äriegä*
fjiftorifer ftellt, Hat et nidjt erfüllt unb rootjt nidjt
erfüllen roollen im ^inblicf auf ©iejenigen, für
roelcbe baä SBerf gefdjrieben ift.

6ä liegt aber in ber SHat ein ©tücf ©efebiebte

jenes oerbängnißooilen Äriegeä einer unanägebilbe*
ten unb mangelhaft bewaffneten S3olfS*3lrmee gegen
eine oom ©ieg beraufdjte, tüdjtige, auf baä SBefte

auägerüftete unb oerpflegte SBerufä'Slrntee oor unb
forbert unfer 3iutereffe in meHr roie einer SBejie*

b>tng H«tauä. ©er £>err SBerfaffer Hat niajt, roie

man ju fagen pflegt, leidjtftnnig gefdjrieben, fon*
bem feine Slrbeit ift bie grudjt beä unermüblidjften
unb fleißigften Ouellenftubiumä — faft jebe Seite

- S8S -
GenevalquartìermeisterS Dnfour in 5 Divisionen
zu 4 Brigaden nebst Spezialwaffen,

Würde man sich jetzt wieder zu derselben
Formation entschlossen haben, so wäre der Regimentsverband

überflüssig geworden.
Gewiß eignet sich eine 4gliedrige Division in

hohem Maß zu selbstständigem Gefecht. Doch anch

bei der Dreitheilung fcheint noch ausreichende

Beweglichkeit vorhanden.
Will man einmal den Regimentsverband haben,

so würden mir bei unsern Verhältnissen Divisionen
von 3 Brigaden (diese zu 2 Regimenter angenommen)

den Vorzug vor solchen zu 2 Brigaden gegeben

haben. Bei dieser Gliederung hätte sich ein
weiterer Vortheil bezüglich der Spezialwaffen
ergeben.

Was die Kavallerie anbelangt, so würde dieselbe

(bei 5 Divisionen) bei jeder Diviston 4 Schwadronen

zählen, während man in der Armee noch 4
Schwadronen in Reserve behielte, die man nach

Umständen der einen oder andern Division, die

deren mehr bedarf, zutheilen könnte.

Wichtiger ist die Veränderung in dem Verthei-
lungsverhältniß der Artillerie.

Nehmen wir 5 Divisionen mit der jetzt bei
denselben eingetheilten Artillerie (6 Batterien per
Division) an, so bleiben uns 18 Fcldbatterien oder

108 Geschütze übrig.
Wir können diese Artillerie auf verschiedene Arten

verwenden und zwar, entweder wir verstärken
die Divisionsartillerie oder bilden aus den 18
Batterien eine Armee-Geschützreserve, oder endlich wir
verstärken zum Theil die Divisionsartillerie und bilden

mit dem, was übrig bleibt, eine Armee-Geschützreserve.

Wenn wir das Ganze zur Verstärkung der

Divisionsartillerie verwenden wollen, so erhalten wir
für 3 Divisionen je 4, für 2 Divisionen je 3
Batterien Verstärkung, oder 3 Divisionen haben (die
andern Batterien dann eingerechnet) je 00 und 2

je 54 Geschütze. Es ist dieses eine sehr
achtunggebietende Divisions-Artillerie.

(Fortsetzung folgt.)

?nb1i«äti«u àe la Ksuuion à«8 Meiers. Oain-
pagne às 1870/71. Iis guerre dans l'ouest

par I,. Rolla, ancien ottìoier, uvee un ex-
trait àe la carte àn àôpât àe la guerre.
?aris, D. ?1on et Oomp., Imprimeurs-Rài^
teurs, 1874.

Die offiziellen Darstellungen des letzten
Feldzuges, d. h. die auf Grund der Operations-Akten
verfaßten Relationen, mangeln nicht, wie lcicht

begreiflich, auf deutscher Seite; auf französischer Seite
dagegen haben sich«ur einzelne Generale bewogen

gefühlt, die Geschichte der ihnen unterstellt gewesenen

Truppen zu schreiben, so daß in dieser Beziehung

noch bedeutende Lücken bemerkbar sind. So
unter Anderm ist nur wenig Offizielles über die

Thätigkeit der französischen neuformirten Truppen
(Mobilgarden, Nationalgarden, Franktireurs und

einige Linien-Truppen) im Westen Frankreichs

erschienen, da diese Truppen weder dem General
Chanzy (Ärmee de Loire), noch dem General Faidherbe

(Nord - Armee) unterstellt waren. — Ter
Grund läßt sich errathen. Die Oberbefehlshaber
wechselten viel uud glaubten daher nicht verpflichtet
zu sein, über ihre Anordnungen, die vom Nachfolger

oft nicht znr Ausführung gelangten, öffentlich
Rechenschaft abzulegen. Dazu kam, daß sie, stch

selbst überlassen, keine Gelegenheit zn glänzenden
Gefechten hatten, sondern sich im engen Rahmen
des kleinen Krieges auf eiue, ihren Mitteln
entsprechende bescheidene Stelle beschränken mußten. —
Nichts desto weniger haben diese Truppen in vielen

Scharmützeln und einigen ernsteren Engagements

brav gefochten, dem Gegner Verlegenheiten
und Verlnste genug bereitet nnd keineswegs eine

unnütze Thätigkeit entwickelt, wie der Leser sehen

wird.
Entscheidungen waren zwar auf diesen Gefechtsfeldern

wenig zu suchen, und das Interesse des

Publikums mußte sich selbstverständlich den
Kriegsschauplätzen zuwenden, auf denen die Generale
Chanzy, Faidherbe und Bourbaki operirten. Wie
sollte man stch bei der kaum zu bewältigenden Fülle
schwer wiegender Ereignisse auch uoch um den kleinen

Krieg im Westen kümmern! Was lag daran,
ob eine Fouragirung, eine Brandschatzung gehindert
wnrde oder nicht, ob man als Repressalie für einen

erschossenen Uhlanen ein Dorf mehr oder weniger
anzündete, nachdem man sich an die Schrecken jener
Kriegführung bereils gewöhnt hatte! Wer (in
Frankreich, von Deutschland gar nicht zu sprechen)

weiß heute z. B. etwas vom Gefecht bei Villegats
(Seite 102—104), und doch hatten die Franzosen
hier einen vrui sueoss erfochten, der sich zu einem

Siege gestaltet haben würde, wenn französischerseits
die Verfolgung ernstlich betrieben worden wäre. —
Die Truppen im Westen verdienten daher gewiß,
daß ihre mit großen Opfern und Strapazen
verbundene Thätigkeit zunächst für die Angehörigen
jener Korps, sodann auch für Freuud und Feind
aufgezeichnet wurde. Wir gratulireu ihnen, daß
ein tüchtiger Historiograph sich dieser schwierigen
Arbeit mit vielem Erfolge unterzogen hat.

Bescheidener Weise sagt Herr Nolin, daß er nicht
die Absicht gehabt habe, eine Seite Geschichte zu

schreiben, und thut fich damit Unrecht. Allerdings
hätte er Recht, wenn er hinzusügte „Kriegsgeschichte";

die Forderung, welche man an den

Kriegshistoriker stellt, hat er nicht ersüllt und wohl nicht
erfüllen wollen im Hinblick auf Diejenigen, für
welche das Werk geschrieben ist.

Es liegt aber in der That ein Stück Geschichte

jenes verhängnißvollen Krieges einer unansgebilde-
ten und mangelhaft bewaffneten Volks-Armee gegen
eine vom Sieg berauschte, tüchtige, auf das Beste

ausgerüstete und verpflegte Berufs-Armee vor und
fordert unser Interesse in mehr wie einer Beziehung

heraus. Der Herr Verfasser hat nicht, wie
man zu sagen pflegt, leichtsinnig geschrieben,
sondern seine Arbeit ist die Frucht des unermüdlichsten
und fleißigsten Quellenstudiums — fast jede Seite
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beweist e8 - uttb Hält fidj als weitete golge b>
oon möglidjft objeftio. SBir finben als Ouetten
angegeben : b eu t f dj e: fämmtlicHe offijietlen Sffierfe
über bie Operationen in jenen ©egenben, bann
bie SRonograpHien ber einjelnen Sntppenttjeile, bie
an ber ©eine fodjten; franjöfifdje: bie SBe*

ridtjte ber SSebörben jener Orte, roo granetireurä
ftationitten ober roo ber geinb SRequifttionen mad)te,
bie 5Ronograpbien einjelner SRobitgarbeit unb
greiforpä, betaillirte ©efedjtäberidjte unb offizielle
SBeridjte ber ©eneräle ©ftancelin ttnifgaibHetbe. —
©nblidj roar ber SBerfaffer ben ©reigniffen nabe;
er fagt auäbrücflieb, baß er nur geben motte „la
simple relation des faits, qui se sont passe's k
sa port^e."

©omit barf baä oorliegenbe ©efcHidtjtäroerf, na*
mentltdj in SBejug auf ben ©egner, auf treue unb
unpartHeiifdje SDarftettung ber Sfjatfadjen Slnfprttdj
macben, roenn audj nidjt in Slbrebe ju ftellen ift,
baß mandje bet angegebenen franjöfifdjen Ouetten
rooHl nur mit größter SBorftdjt für baä ©tubium ber
£tiegSgefd)idjte ju benufcen fein roirb.

©ie Slrbeit beä §rn. SRolin ift berufen, bie un*
geseilte Slufmerffamfeit beä fdjroeijerifdjen Seferä

— nidjt allein beä SRilitärS — in Slnfprttdj ju
nebmen, roeil Sßerbättniffe barin bebanbelt ftnb unb
in ben Sßorbergrunb treten, roeldje in äHnlidjen Sa*

gen ftdj ftetä ba roieberHoten muffen unb roerben,

roo man in ber Sage ift, mit £>ülfe beä spartHei*

gänger*Äriegeä unb beä Serrainä £muä unb §'of
oerujeibigen ju fönnen.

©er Ärieg im SBeften jeigt uns in fetner ganjen
empörenben SRacftHeit ben fdjaubererregenben ©Hfls

rafter beä Äampfeä. Unb nidjt oHne ©runb Hat

SRußlanb einen ©ntrourf aufgeftellt, roelcber bem

jurSBeratHung eineä neuen Äriegäoölferredjteä
in ber belgifdjen £>auptftabt jujainmentretenben
internationalen Äongreß oorgelegtroerben
fott. ©aä — roir roieberHoIen eä — möglidjft ob*

jeftio gehaltene SBerf oon SRolin erfebeint gerabe
h propos unb geroiffermaßen alä ^Huftration jeneä
©ntrourfeä. SRadjbem man eä gelejen, roirb man
ftdj ber SRotHroenbigfeit unb ber Sragroeite ber

menfdjenfrennblidjen ^niliatioe bet rujjijdjen SRe*

gierung beroußt unb ein Urttjett barüber erlangen,
in roie roeit auf bie einjelnen spunfte beä ©ntrour*
feä jum SffioHle ber ÜJienfctjtjeit nnb unter bem ®e*
fidjtäpunfte eineä e^rttdfjen SRiefen=©ueüä jroifcHen

jwei Slrmeen, nadj roeldjem ©ieger uub SBefiegte

fidj bie £>anb reiben, eingegangen roerben muß.

3n 33ejug auf ben Stjroler Sanbfturm Heißt

eä auäbrürf'lidj, er fei unter oölferredjtlicHen ©djuij
geftettt, roaHrfdjeinlidj roeit er feine Uniform, fon*
bern bürgerlicbe Äletbung mit roeißgrüner SBittbe

um ben linfen Slrm trägt, ©er Stjroler Hat oon
tetjer nia)t uugeftraft ben geinb in §auä unb £of
bringen laffen, unb eine glütjenbe, aufopfernngä*
fäHtge SBaterlanbäliebe betHätigt.— Slber ber ©djroeU

jer bedj rootjt nidjt minber! Unb ift fein Sanb*

fturm jur SBerttjeibigung beä Häuälidjen §eerbeä
audj unter Dölferredjtlidjeit ©djufe geftettt, unb roer*
ben feine ©örfer unb ©täbte nidjt oerbrannt unb

gebranbfdjafct, wenn ble ttabltionetlen 3 UHIanen

oom Sanbfturm unfdtjäbtitf) gemadjt finb Sffiaä bem

©inen redjt, ift bem Slnbern billig!
©teilen wir ein anbereä 9311b oor. ©ine beutfdje

©tabt beä ©djroarjroalbeä, in roeldjer feine Srup*
pen liegen, tnotjl aber ältere, in golge beä beutfdjen
SffieHrftjftemä mit bem Sffiaffenbanbroerf ttjeoretifdj
unb praftifdj rooHtoertraute Seute oorHanben finb,
nnb bereit Umgebung ber SBertbeibigutig Hödjft gün*
ftig ift, roivb mit ber fraujöfifcHen inoafiott bebrobt.
3ft eä niajt natürliaj, baß jene Männer jur Slb*
roebr fdjroadjer feuibtict)er Slbtbeilungen Heb jufarn*
mentHun, gleidj bem totalen Stjroler Sanbfturm,
ben fdjroadjen geinb jurücfroeifen unb nur erft ber
Uebermadjt rotidjen? 2Ruß it)r altes ©olbatenHerj
nidjt erjittertt, roenn fie feHen, baß eine fleine
spatrouilte ungeftört SRequifitiouen macHt? ©teHen
fie nidjt unter bem SBölferredjt, roie uniformirte
©olbaten, unb Hat ber geinb baä barbarifdje SRedjt,

jurücfjufeHren unb bte Ortfcbaft bura) ©inäfcberung
ju jücfjtigen, bann tHun fte allerbingä beffer, bie
lofale SBertHeibigung aufzugeben; benn, fagt SRolin

ganj ridjtig, ber SRadjujeil, roeldjen unfere oerein*
Selten granetireurä bem geinbe jufügen tonnten,
ftanb in feinem SßerHältniß ju ben fdjauberHaften
SRepreffalien, roeldje oertHeibigungälofe Ortfdjaften
unb ©inroobuer fidj bann unfeHtbar jujogen.

Stber roie liegt ber gatt, roenn, roie SRolin er*
jäHlt, roirflidje ©treif*spatrouitten ber Slrmee bei
einem beliebigen Orte — tmb otjne, baß bie ©in*
rooHner eine SlHuung baoon Haben — ben goura*
gier*3lbtHeilungen Hinterhalte legen uub itjnen be*

trädjttidje SBerlufte bereiten unb nun am folgenben
Sage ber ganje ^orn beä geinbeä fidj auf bie

ünfdjulbige Ortfcbaft unb beren ©inrooHner et*
gießt?

©oll bie sproftamation beä Oberften oon ©tanb*
feft: „Seber Slngriff auä einem Hinterhalte roirb
mit ©inäjdjerung ber Ortfdjaft geaHnbet unb jebe

©emeinbe für bie auf iHrem Serritorium begangene

geinbfeligfeit oerantroortlia) gemadjt" (©eite 34)
atä oölferredjtlidjer ©a& anerfannt roerben (bann
ift eä aber audj mit bem oölferredjttidjen ©djur^
beä Sanbfturmeä oorbei) Ober fott eä bem Sanb*

ftttrme, ben greiforpä tt. f. ro. erlaubt fein, ben

fogenannten sparujeigängerfrieg ju füHren, unb
roerben OrtfcHaften unb ©inrooHner oHne SBaffen

unter ben ©djuij beä Äriegäoölferredjtä geftettt?
©aä finb gragen, bie auf bem internationalen
Äongreffe in SSrüffel in etttgetjenber Sffieife jur SBer*

Hanblung gelangen roerben.

©er rujfijdje ©ntrourf ift in einjelne Äapitel
gefttjieben unb bebanbelt in biefen HauptaötHei»

lungen:
©ie mititärifcHe Slutorität i« geinbeälanb; ben

Unterfdtjieb jroifdjen ©olbaten unb SRidjtfombattan*

ten; bie erlaubten unb nidjt erlaubten ^Rittet ber

ÄriegfüHrung; bie SBelagerung unb baä SBombar*

bement; baä ©pionenroejen; bie Äriegägefangenen;
bie SBerrounbeten; bie ben SRititärperfone-n gegen

sprioatperfonen jufteHeuben ©eroatten; bie SRequi*

fittonen unb Äontributionen; baä sparlamentärroe*
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beweist eö - und hält sich als weitere Folge
hievon möglichst objektiv. Wir stnden als Quellen
angegeben : d eu t s ch e : sämmtliche offiziellen Werke
über die Operationen in jenen Gegenden, dann
die Monographien der einzelnen Trnppentheile, die
ander Seine fochten; französische: dieBerichte

der Behörden jener Orte, wo Franctirenrs
stationirten oder wo der Feind Neqnisitionen machte,
die Monographien einzelner Mobilgarden nnd
Freikorps, detaillirte Gefechtsberichte und offizielle
Berichte der Generale Estancelin und*Faidherbe. —
Endlich war der Verfasser den Ereignissen nahe;
er sagt ausdrücklich, dasz er nur geben wolle «I»
sitnpls relation àes taits, c^ui ss sont passös à

sa norths."
Somit darf das vorliegende Geschichtswerk,

namentlich in Bezug auf den Gegner, auf treue und
unpartheiische Darstellung der Thatsachen Anspruch
machen, wenn anch nicht in Abrede zu stellen ist,
das; manche der angegebenen französischen Quellen
wohl nur mit größter Vorsicht sür das Studium der
Kriegsgeschichte zu benutzen sein wird.

Die Arbeit des Hrn. Nolin ist berufen, die

ungetheilte Aufmerksamkeit des schweizerischen Lesers

— nicht allein des Militärs — in Anspruch zu
nehmen, weil Verhältnisse darin behandelt sind nnd
in den Vordergrund treten, welche in ähnlichen

Lagen sich stets da wiederholen müssen und werden,
wo man in der Lage ist, mit Hülfe des

Partheigänger-Krieges und des Terrains Haus und Hof
vertheidigen zu können.

Der Krieg im Westen zeigt uns in seiner ganzen
empörenden Nacktheit den schaudererregenden
Charakter des Kampfes. Und nicht ohne Grund hat
Rußland einen Entwurf aufgestellt, welcher dem

zur Berathung eines neuen Kriegsvölkerrechtes
in der belgischen Hauptstadt zusammentretenden

internationalen Kongreß vorgelegt werden
soll. Das — wir wiederholen es — möglichst
objektiv gehaltene Werk von Nolin erscheint gerade

a propos und gewissermaßen als Illustration jenes
Entwurfes. Nachdem man es gelesen, wird man
stch der Nothwendigkeit und der Tragweite der

menschenfreundlichen Initiative der russischen

Negierung bewußt und ein Urtheil darüber erlangen,
in wie weit anf die einzelnen Punkte des Entwurfes

zum Wohle der Menschheit nnd unter dem

Gesichtspunkte eines ehrlichen Niesen-Duells zwischen

zwei Armeen, nach welchem Sieger und Besiegte
sich die Hand reichen, eingegangen werden muß.

Jn Bezug auf den Tyroler Landsturm heißt
es ausdrücklich, er sei unter völkerrechtlichen Schutz

gestellt, wahrscheinlich weil er keine Uniform,
sondern bürgerliche Kleidung mit weißgrüner Binde
um den linken Arm trägt. Der Tyroler hat von
jeher nicht ungestraft den Feind in Haus und Hof
dringen lassen, und eine glühende, aufopfcrungs-
fähige Vaterlandsliebe bethätigt. — Aber der Schweizer

doch wohl nicht minder! Und ist sein Landsturm

znr Vertheidigung des häuslichen Heerdes
auch unter völkerrechtlichen Schutz gestellt, und werden

seine Dörfer und Städte nicht verbrannt und

gebrandschatzt, wenn die traditionellen 3 Uhlanen
vom Landsturm unschädlich gemacht stnd? Was dem

Einen recht, ist dem Andern billig!
Stellen wir ein anderes Bild vor. Eine deutsche

Stadt des Schwarzwaldes, in welcher keine Truppen

liegen, wohl aber ältere, in Folge des deutschen

Wehrsystems mit dem Waffenhandwerk theoretisch
nnd prakiisch wohlvertraute Leute vorhanden sind,
nnd deren Umgebung der Vertheidigung höchst günstig

ist, wird mit der französischen Invasion bedroht.
Ist es nicht natürlich, daß jene Männer zur
Abwehr schwacher feindlicher Abtheilungen stch znsam-
menthnn, gleich dem lokalen Tyroler Landsturm,
den schwachen Feind zurückweisen und nur erst der
Uebermacht wnchen? Muß ihr altes Soldatenherz
nicht erzittern, wenn sie sehen, daß eine kleine
Patrouille ungestört Requisitionen macht? Stehen
sie nicht unter dem Völkerrecht, wie uniformirte
Soldaten, und hat der Feind das barbarische Recht,
zurückzukehren und die Ortschaft dnrch Einäscherung
zu züchtigen, dann thun sie allerdings besser, die
lokale Vertheidigung aufzugeben; denn, sagt Nolin
ganz richtig, der Nachtheil, welchen unsere vereinzelten

Franctirenrs dem Feinde zufügen konnten,
stand in keinem Verhältniß zu den schauderhaften

Repressalien, welche vertheidignngslose Ortschaften
und Einwohner sich dann unfehlbar zuzogen.

Aber wie liegt der Fall, wenn, wie Nolin
erzählt, wirkliche Streif-Patrouillen der Armee bei
einem beliebigen Orte — und ohne, daß die

Einwohner eine Ahnung davon haben — den Foura-
gier-Ablheilungen Hinterhalte legen und ihnen be«

trächtliche Verluste bereiten und nun am folgenden
Tage der ganze Zorn des Feindes sich auf die

Unschuldige Ortschaft und deren Einwohner
ergießt?

Soll die Proklamation des Obersten von Standfest:

«Jeder Angriff aus einem Hinterhalte wird
mit Einäscherung der Ortschaft geahndet und jede

Gemeinde für die auf ihrem Territorium begangene

Feindseligkeit verantwortlich gemacht" (Seite 34)
als völkerrechtlicher Satz anerkannt werden (dann
ist es aber auch mit dem völkerrechtlichen Schutz
des Landsturmes vorbei) Oder soll es dem Land-
stnrme, den Freikorps u. s. m. erlaubt sein, den

sogenannten Partheigängerkrieg zu führen, und

werden Ortschaften und Einwohner ohne Waffen
unter den Schutz des Kriegsvölkerrechts gestellt?
Das sind Fragen, die auf dem internationalen
Kongresse in Brüssel in eingehender Weise zur
Verhandlung gelangen werden.

Der russische Entwurf ist in einzelne Kapitel
geschieden und behandelt in diesen Hauptabthei-
lungen:

Die militärische Autorität V Feindesland; den

Unterschied zwischen Soldaten und Nichtkombattanten;

die erlaubten und nicht erlaubten Mittel der

Kriegführung; die Belagerung und das Bombardement;

das Spionenwesen; die Kriegsgefangenen;
die Verwundeten; die den Militärpersonen gegen

Privatpersonen zustehenden Gemalten; die Nequi-
sitionen und Kontributionen; das Parlamentärwe-
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fen; bte Äapitulation; beu SBaffeuftittftanb; bte

SlttSübung oon -SRepreffalten.

Ueber bie meiften biefer spunfte liegen im SRolin'*

fdjen SBerfe intereffante unb begrünbete SHat*

faajeu oor unb redjtfertigen eä, baß wir bei SBe*

fprectjung beä franjöfifdjen ©efdjidjtäroerfeä beä ruj*
fijdjen ©ntrourfeä etroaä auäfüHrlidjer gebadjt Haben.

©er Sefer roirb bei ber ©arftettung ber friegeri*
fdjen ©reigniffe in ber SRorutanbie fidj ber Ueber*

jeugung ntdjt entfdjlagen tonnen, baß ber SBerfaffer

SRedjt Hat, roenn er einen großen SHeil ber ©djulb
beä SRißetfolgeä bem ntdjt ridjtigen Sßertjatten ber

meiftettä neu creirten 6ioil=SBeHörbeu beimißt. ,,©ie
alten SRilitärä ertrugen traurig, aber refignirt
bie 3>ufpettionen unb SReouen biefer ©ioiliften." —
Hätten ftdj Severe einjig unb allein mit ber

militärifeben SBerroaltung begnügt, b. b. bie Sfteu*

gormationen befleibet, auägerüftet unb oerpflegt,

fo roäre Sltteä jebenfattä beffer gegangen, aber Slb«

oofaten, Slerjte, SlpotHefer, bie beffer gettjan Hätten,
bei iHren Sprojeffett, SRejepten unb Spillen ju bleiben

rooüten mit einem SRale ©eneräle fpielen

(©eite 43) uub ben berühmten ©iftator ©ambetta,
ber auf biefe SBeife feinem SBaterlanbe foloffaten
©djaben tHat, nacfjäffen. — SBenn fie nun feinen
Spaft mit bem ©iege madjen fönnten, roarum madj*
ten fie Üjn bann nidjt mit bem Sobe, roie ©ambetta
in SRouen pompöä aufüubigte (©eite 66), — ©r
foroie bie übrigen Herren leben aber Ijeute nodj.—

Slud) ber SRabifalfte ber SRabifalen muß einfeHeu,

wenn er ben Ärieg im Sffieften gelejen tjat, baß

oHne Orbnung unb Hauptj'ädjtidj oHne Utiterorbnuiig
fein Ärieg ju füHren ift; baß nur ©iner befeljten

fann; baß fämmtlidje ©ioil*SBeHövben ben 2Rilitär*
SBeHörben gegenüber jitrücffteHen muffen (©ifeu*
baHnett, SelegrapHen, spoft, Sßreffe) unb baß mit
einem Sffiorte „ber ©djufter bei feinem Seiften bleibe,"
fonft roirb auä einer begeifterteu SBolfserHebung oon
1792 bie sparobie oon 1870. OHne jjeit feine

militärifdje ©rjieHung, oHne Sediere feine Slrmee,

barum metje bem Sanbe, roeldjeä feinen ©öljnen
nidjt bte ltotHroenbigfte gilt laffen roitt, fiaj in ben

SBaffen, in ber ©iäjiplin ju üben, ©er ©lau, bie

SBaterlanbäliebe, bie SRadjfudjt unb roie bie flammen*
ben Seibenjajaften fonft nocb Heißen mögen, genü*

gen Heute nicHt meHr, um bie Orbnung, bie ©iä*
jiplin, bie j$ab,l, bie Snftruftion ju erfeljen. —

Slnftatt bem geinb oor ber gront, auf beu glan*
feu, im SRücfen oHne Unterlaß unb mit ©rfolg —
roeil man baä Hanbroerf »erftetjt — anjufatten unb

auä beu oielen fleinen ©tidjen attmäblig eine fiaf*
fenbe Sffiunbe ju madjen, roirb SRidjtä geleiftet, alä
eine unfrudjtbare „chasse aux Prussiens" (©.13),
bie ber geinb mebr roie reidjlidj mit fdjredtidjeu
SRepreffalien HeimjaHlt.

©ie Seftüre beä Äriegeä im Sffieften roirb fomit
.— abgefefjen oon bem rein SHatjädjlidjen — ben

Sefer auä meHr roie einem ©efidjtäpmifte feffeln.
©er ©Ut ift nidjt überfdjroänglidj, aber audj feiueä*

wegä trotten, unb bie ©arftettung flar, überfiajt*
lidj unb leidjt oerftänblidj.

©ie SBerlagSHanblung Hat baä Sffierf oorjüglidj

auägeftattet unb eine große Ueberfldjlsfarte beige*

geben.

©elbftoerftänblidj barf baä Sffierf in feiner Offi*
jieräbibliotHef festen'. S.

2>ie JBergjctdjnungcn auf sptänen. ©in SeHrbeHelf.

SKit gtgureutafeln. SSon o. SRübgifdj, Haupt*
mann uub SeHrer an ber ÄriegSfdjule ju 3Reij.
2Refe, 1874. ©eutfdje SBudjHanblung .(©eorg
Saug). ->

©ie fleine ©djrift gibt ein oottftänbigeä SBitb

aller biäHer jur Slnwenbung gefommenen StRettjoben,
baä SRelief beä Serrainä barjufteüen, unb beleuctjtet

itjre SBor* unb SRadjtHeite. 18 giguren* unb ,2

Hütfstafetn ertetctjtern baä Sßerftänbniß unb geben

für ben Unterridjt gute Slnbaltäpuufte. Offijieren,
roeldje fidj über ben ©egenftanb unterridjten .mol*

jen ober bie felbft SBorträge über SerrainteHre unb
Äartenlefen ju Halten Haben, roirb baä SBudj, roel*
djeä einen 3roeig grünbtid) betjanbelt, roillfommen
fein.

©ie gigurentafeln fmb ^itbfct) ausgeführt unb
bilben eine feHr erroüufdjte SBeigabe.

@ibf)ett(iffettfd)Qft.

Sunbe§ftabt. ©er SBunbeSrattj Ijat In feiner ©Ifcung »em
5. b«. felsier.be ©rnennungen im Jtommlffarfal«ftabe »orgtnom«
men: 3um Dbetlfeutenant: #etrn Hermann ©täljclfn
In SBctnfetten. Su I. Untettieutenant« ble Ferren:
3ef)anit Süjl in Reiten, (Sugen 5)etateeij in Saufanne, 3afob
SBrunner fn £>(cfjenljefen, SJUtlau« SBaumgattncr in Sitjcrit, 9tu«

bolf SDlölltn In Siejjfntjofen, 2ubn>. (Serbe» in Plubonnc, ©buarb
6at«5 in gretburg, «Daofb SBIllwijtet in <£t. ©alten, gtanj Sßf«

carlno In greiburg, War SBatter in SBafel, ©ottfrieb ga&bfnb
In SKrttj, Subwig SRoguin fn Saufanne, SBfrgfl SDotta fn SHlrolo.

21 u 8 l a tt t>.

freuten. Slm 4. 3»al fanb fn SBerlin efn ©cfeajtSemjfren,
einer au« allen SBaffen gemlfdjten SBrigabe auf bem Sempclfcofet
gelbe flatt.

SBei biefen tjretjitien fam bet ber Snfanterie ba« In ben

<B et) er f f 'fdjen „Stutien über neue 3nfanterlesS;altlt" befpro«

djene SBei fahren: ganje Sompagnien In ber ©djütjentfnfe, ganje
(Jompagnfen al« ©outien« bafyinter, gormatlon ber lejjteren,. fo«

wie te« jweiten unb btfiten Steffen« in Sinie, geöffneter Sfnle

unb öe,mpagnlc;(5olonne mit geöffneten SRotten, jut »ottflen 9ln«

wentung. 3)fe wiiflict) tolojfate geuergefdjwlnbtgfeit bc« neuen

©cweljr« — bet cfnjctne Snfantcrift wat mft 30 (Patronen

»etfeljen, jeigte fiaj auf« befte; bei bem abroedjfelnbcn (prung»
weifen SBorgcljcn immet ganjet Gompagnien bet ©djüjienlfnft
entflanb audj niajt ble tnlnbefle SfJaufe, fonbern e« wat ein fott«
bauernter unb waljvljaft tetäubenber fiärm.

9eadj ben gegitterten ©efed)t?bltbern befitirten bfe Siuppen,
unb jwat bie Sragonet in (SslatronJfront Im ©atopp, btt
SBattuleen im Jiabe mit aufgtf.ffener SDcannfdjaft, ble 3nfan»
tetie in Gempagnlefront In oben ftetjenber SJiVifycnfoigc, bie

©tenabiere mit angefaßtem, bie ©arbogüfitfete mtt ©eweijt übet.

SRltfilani). (3nflruftfon füt ble Äampf wel fe ef«
ne« SBataillon«.) gut bie Stuppen be« SBatfdjauet SÄf«

Iftärblflrftt« würbe etnem In SRufjlanb $etr[a)cnben ©ebraudj
gemäß türjlldj folgenbe 3nfltnf»ien ttlaffen;
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sen; die Kapitulation; den Waffenstillstand; die

Ausübung von Repressalien.
Ueber die meisten dieser Punkte liegen im Nolin'-

schen Werke interessante und begründete
Thatsachen vor und rechtfertigen es, daß wir bei

Besprechung des französischen Geschichtswerkes des

russischen Entwurfes etwas ausführlicher gedacht haben.

Der Leser wird bei der Darstellung der kriegerischen

Ereignisse in der Normandie sich der

Ueberzeugung nicht entschlagen können, daß der Verfasser

Recht hat, wenn er einen großen Theil der Schuld
des Mißerfolges dem nicht richtigen Verhalten der

meistens neu creirten Civil-Behörden beimißt. „Die
alten Militärs ertrugen traurig, aber resignirt
die Inspektionen und Rennen dieser Civilisten." —
Hätten sich Letztere einzig nnd allein mit der

militärischen Verwaltung begnügt, d. h. die Neu-

Formationen bekleidet, ausgerüstet und verpflegt,
so wäre Alles jedenfalls besser gegangen, aber

Advokaten, Aerzte, Apotheker, die besser gethan hätten,
bei ihren Prozessen, Rezepten und Pillen zu bleiben,

wollten mit einem Male Generale spielen

(Seite 43) und den berühmten Diktator Gambetta,
der ans diese Weise seinem Vaterlande kolossalen

Schaden that, nachäfsen. — Wenn sie nun keinen

Pakt mit dem Siege machen konnten, warum machten

sie ihn dann nicht mit dem Tode, wie Gambetta
in Rouen pompös ankündigte (Seite t>6). — Er
sowie die übrigen Herren leben aber heute noch.—

Auch der Radikalste der Radikalen muß einsehen,

wenn er den Krieg im Westen gelesen hat, daß

ohne Ordnung und hauptsächlich ohne Unterordnung
kein Krieg zu führen ist; daß uur E in er befehlen

kann; daß sämmtliche Civil-Behörden den Mililär-
Behörden gegenüber zurückstehen müssen
(Eisenbahnen, Telegraphen, Post, Presse) und daß mit
einem Worte „der Schuster bei seinem Leisten bleibe,"
sonst wird aus einer begeisterten Volkserhebung von
17S2 die Parodie von 1870. Ohne Zeit keine

militärische Erziehung, ohne Letztere keine Armee,
darum wehe dem Lande, welches seinen Söhnen
nicht die nothwendigste Zeit lassen will, sich in den

Waffen, in der Disziplin zu üben. Der Elan, die

Vaterlandsliebe, die Nachsucht und wie die flammenden

Leidenschaften sonst noch heißen mögen, genügen

heute nicht mehr, um die Ordnung, die

Disziplin, die Zahl, die Instruktion zu ersetzen. —
Anstatt dem Feind vor der Front, auf den Flanken,

im Rücken ohne Unterlaß und mit Erfolg —
weil man das Handmerk versteht — anzufallen nnd

aus den vielen kleinen Stichen allmählig eine

klaffende Wunde zu machen, wird Nichts geleistet, als
eine unfruchtbare „ckasso aux t?ruLLÌeus" (S.t3),
die der Feind mehr wie reichlich mit schrecklichen

Repressalien heimzahlt.
Die Lektüre des Krieges im Westen wird somit

— abgesehen von dem rein Thatsächlichen — den

Leser ans mehr wie einem Gesichtspunkte fesseln.

Der Stil ist nicht überschwänglich, aber auch keineswegs

trocken, und die Darstellung klar, übersichtlich

und leicht verständlich.
Die Berlagshandlung hat das Werk vorzüglich

ausgestattet und eiue große Uebersichtskarte
beigegeben.

Selbstverständlich darf das Werk in keiner Offt-
ziersbibliothek fehlen. 3.

Die Bergzeichnungen auf Plänen. Ein Lehrbehelf.

Mit Figurentafeln. Von v. Nüdgisch, Hauptmann

nnd Lehrer an der Kriegsschule zu Metz.
Metz, 1874. Deutsche Buchhandlung (Georg
Lang). »

Die kleine Schrift gibt ein vollständiges Bild
aller bisher zur Anwendung gekommenen Methoden,
das Relief des Terrains darzustellen, und beleuchtet

ihre Vor- und Nachtheile. 18 Figuren- und ,2

Hülfstafeln erleichtern das Verständniß und geben

für den Unterricht gute Anhaltspunkte. Ofsizieren,
welche stch über den Gegenstand unterrichten wollen

oder die selbst Vorträge über Terrainlehre und
Kartenlesen zn halten haben, wird das Bnch, welches

einen Zweig gründlich behandelt, willkommen
sein.

Die Figurentafeln sind hübsch ausgeführt und
bilden eine sehr erwünschte Beigabe.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. Der BundeSrath hat In seiner Sitzung vom
b. dS. folgende Ernennungen im KommissartalSstabe vorgenommen

: Zum Oberlieutenant: Herrn Hermann Stähclin
in Weinfelden. Zu I. U n t e r li e u t e n a n t S die Herren:
Johann Zûst in Heiden, Eugen Delator« in Lausanne, Jakob
Brunner in Dleßcnhrfen, Niklaus Baumgartner in Lnzern, Nu,
tels Môliin tn Dießenhcfen, Lndm. Eordcy in Aubonne, Eduard
CadS in Freiburg, David Billwyler in St. Gallen, Franz
Vicarino in Frciburg, Mar Walter tn Basel, Gottfried Faßbind
in Arth, Ludwig Roguin in Lausanne, Virgil Dotta tn Atrolo.

Ausland.
Preußen. Am 4. Mai fand in Berlin ein Gefcchtsexerziren,

einer aus allen Waffen gemischten Brigade auf dem Tempelhofer
Fclde statt.

Bei diesen Ererzitien kam bet der Infanterie das tn den

Scherff'schen »Studien über ncue Jnfanterie-Takttk" besprochene

Ve, fahren: ganze Eompagnien in der Schützenlinie, ganze
Compagnien als Soutiens dahinter, Formation der letzteren,
sowie des zweiten und drittcn Treffens in Linie, gcöffncter Linie
und Compagnie-Colonne mit geöffneten Rotten, zur »ollsten

Anwendung. Dte wirklich kolossale Feuergeschwindigkeit des neuen

Gewehrs — dcr cinzclne Jnfantcrist war mit 30 Patronen
»ersehen, zeigte sich aus's beste; bei dem abwechselnden sprung,
weisen Vorgehen immer ganzer Compagnien der Schützenlinie
entstand auch nicht dte mindeste Pause, sondern es war etn
fortdauernder und wahrhaft letZubendcr Lärm.

Nach den geschilccrtcn Gefcchtebtldern defilirte» die Truppen,
und zwar die Dragoner in Eskadronsfront im Galopp, die

Battette?» im Trabe mit aufgrsisscncr Mannschaft, die Infanterie

in Compagnicsront in oben stchcndcr Neihcnfolgc, die

Grenadiere mit angefaßtem, die Garde-Füsiliere mit Gewehr über.

Rußland. (Instruktion für die Kampfw ei se ei,
ne « Bataillons. FK, die Truppen de« Warschauer Mi»
litärdistriktS wurde einem in Rußland herrschenden Gebrauch

gemäß kürzlich folgende Instruktion erlassen:


	

